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KONTAKT

Platz 1  
Nord bei Nordwest: 

Auf der Flucht   
ARD, 20.15 Uhr 
7,96 Millionen 

28 Prozent 
 

Platz 2 
Der Bergdoktor:  

Getrennte Welten  
ZDF, 20.15 Uhr 
5,40 Millionen 

19 Prozent 
 

Platz 3  
Wer wird Millionär? 

Die 3-Millionen- 
Euro-Woche  

RTL, 20.15 Uhr 
3,49 Millionen 
15,4 Prozent 

 
(Donnerstag, 5. Januar)

TV-QUOTEN

D
er Autor R. R. Tolkien, 
der Schöpfer von „Der 
Herr der Ringe“, erfand  

eine Welt für Menschen, die 
noch träumen können und es 
lieben, dem Alltag vollends zu 
entfliehen. Ob als Buch oder 
Film – wer einmal in den Ge-
nuss dieser Fantasie gekom-
men ist, taucht ein in eine 
Welt voller Magie und Mystik.  

Als ich das erste Mal „Der 
Herr der Ringe“ gesehen habe, 
hatte ich – wie vermutlich an-
dere auch – viele Fragen. In 
dem Buch „Die Wissenschaft 

von Mittelerde“ bekommen 
wir nun Antworten und erhal-
ten einen Einblick in die Ge-
dankenwelt von Tolkien. So 
sagte er einmal, er sei überaus 
glücklich, jung gewesen zu 
sein, als einem noch Zeit und 
Freiheit gelassen wurden, den 
eigenen Weg zu finden, sein 
Wissen zu vertiefen und man 
selbst zu werden.  

Nun, dies ist ihm auch ge-
lungen, er war ein Forscher, Il-
lustrator und Träumer. Das 
Buch ist eine interessante Rei-
se nicht nur durch sein Leben.  

Wir erfahren zum Beispiel 
auch, warum Hobbits große 
behaarte Füße haben. Einbli-
cke in die Pflanzenwelt und 
die Landschaften von Mittel-
erde erwarten uns, wir neh-
men an einem geologischen 
Spaziergang durch diese Welt 
teil, als gäbe es sie. All dies ist 
möglich – und noch viel 
mehr. Ein Nachschlagewerk 
der Extraklasse. Aufwendige 
Zeichnungen und Abbildun-
gen zieren den Inhalt des Bu-
ches. Ein Muss für jeden „Herr 
der Ringe“-Fan.

wbg Theiss
Lehoucq, Mangin, Steyer: Die Wissenschaft von Mittelerde

Nachschlagewerk der Extraklasse

MEIN BUCH–TIPP
vorgestellt von Sylvia Müller, Redaktionssekretärin

Was die Ausstellenden eint: In 
ihren Heimatländern haben 
sie das künstlerische Hand-
werk gelernt, doch mittler-
weile leben und arbeiten sie 
alle in Deutschland. 

Eine arabische Frau liegt in 
einem Video auf einer Sänfte. 
Ist sie tot? Zieht an der Aufge-
bahrten mit wechselnden Bil-
dern ihr Leben vorbei? Oder 
träumt sie nur? Sie knetet sich 
Teig ins Gesicht. Kleine Mäd-
chen singen auf arabisch das 
Alphabet der Wörter Mama 
und Papa, später waschen sie 
weiße Kleider, die Reinheit be-
deuten. Männer zerkleinern 
Fleisch mit dem Fleischwolf. 
Lange jammert ein steinaltes 
Klageweib vor der Aufgebahr-
ten. Irgendwann richtet sich 
die Frau auf, übrigens die 
Künstlerin selbst. Sie tritt ans 

vergitterte Fenster, verlässt 
durch die Tür die verfallene 
Hütte und löst sich im Son-
nenlicht – der Freiheit? – auf.  

Diese Videoarbeit „A Femi-
nine Name“ der in Israel gebo-
renen Palästinenserin Nasrin 
Abu Baker thematisiert ihre 
Lage als arabische Frau, aber 
auch ihre Zerrissenheit zwi-
schen palästinensischer und 
israelischer Identität. Der he-
rausfordernd verrätselte Film 
ist keine plakative Anklage, 
sondern ein ästhetischer Ver-
such, diese Konflikte sinnlich 
zu erfassen und darzustellen. 
Außerdem präsentiert sie drei-
dimensionale Wandbilder, 
Collagen aus harten und wei-
chen Materialien. 

Der „Blickwechsel“ ist nicht 
unumstritten, zwei weitere 
Kunstschaffende aus dem ara-
bischen Raum hatten ihre Be-
teiligung zugesagt und waren 
für die Ausstellung einge-
plant. Jedoch forderten sie 
den Ausschluss der israeli-
schen Künstlerin Sharon Paz. 
Obwohl deren Lebensmittel-
punkt Berlin ist und sich ihre 
einzige Arbeit, ein großforma-

tiger Kurzfilm „Open/Close“, 
kritisch dem Thema Grenzen 
und Kontrollen widmet, dem 
ewigen Streitthema zwischen 
Israelis und Palästinensern.  

Monika Ebertowski, die Lei-
terin der Station lehnte das 
antisemitische Ansinnen der 
Zwei ab und verzichtete auf 
deren Arbeiten: „Denn die 
Kunststation ist ein Ort der 
Toleranz!“ Eine mutige Ent-
scheidung, denn israelische 
Kunstschaffende werden der-
zeit weltweit immer stärker – 
aber öffentlich kaum bemerkt 
– von Museen und Galerien 
ausgegrenzt. Selbst wenn sie 
Regierungsgegner sind oder 
sich offen gegen die israeli-
sche Besatzungspolitik aus-

sprechen. Die Boykottaufrufe 
der einflussreichen antisemi-
tischen Organisation BDS (so 
eine Einschätzung des Deut-
schen Bundestages) haben 
Auswirkungen. Deren juden-
feindliche Politik ist Teil des 
Konzepts „Globaler Süden“, 
in dem der Staat Israel als 
Fremdkörper von weißen Ko-
lonisten im Nahen Osten gilt, 
kein Existenzrecht besitzt und 
verschwinden muss. 

Die dritte Frau in diesem 
Teil der Ausstellung ist die Ira-
nerin Mojgan Razzaghi, die 
am 15. Januar ab 14 Uhr ihre 
Arbeiten erläutern und über 
die Situation im Iran berich-
ten wird. Die Arbeiten der drei 
Künstlerinnen fügen sich gut 

zusammen, ihre Trennung 
von den Männern in einem 
anderen Teil der Ausstellung 
ist eine rein kuratorische Ent-
scheidung. Über Razzaghi 
und die Künstler werden wir 
noch berichten. 

Service: Die Ausstellung 
„Blickwechsel“ ist zu sehen 
in der Kunststation Klein-
sassen. Dauer: bis 26. Fe-
bruar. Öffnungszeiten: Don-
nerstag bis Sonntag von 13 
bis 17 Uhr.

Sechs Künstlerinnen und 
Künstler aus Syrien, Irak, 
Iran, Palästina und Israel 
stellen derzeit in der 
Kunststation aus. In ihren 
Werken mischen sich 
westliche und vorder-
asiatische Themen, ein 
„Blickwechsel“ mit ver-
schiedenen Ausdrucks-
formen. 

KLEINSASSEN

Von  
HANSWERNER KRUSE

„Blickwechsel“: Verschiedene Ausdrucksformen in der Kunststation

Zerrissenheit und Toleranz 

Sharon Paz: Standbild aus ihrem grenzkritischen Kurzfilm „Open / Close“.  Fotos: Hanswerner Kruse

Nasrin Abu Baker: „The King“.

Von Konflikt 
und Ästhetik 

Nasrin Abu Baker: „Black & Decker 2“.

Erstmals seit sieben Jahren 
hat der britische Sänger Pe-
ter Gabriel neue Musik ver-
öffentlicht. Der 
Song „Panopti-
com“ ist die 
erste Single 
aus dem 
kommen-
dem Album 
des 72-Jähri-
gen. Nachdem 
Gabriel („Solsbury 
Hill“) auf seinen letzten bei-
den Studio-Alben Cover-
Versionen und neu arran-
gierte Versionen eigener 
Songs gesungen hat, wird 
„i/o“ das erste Album seit 20 
Jahren mit neuen Liedern 
des ehemaligen Genesis-
Frontmanns. 

Neben langjährigen mu-
sikalischen Weggefährten 
Gabriels – Gitarrist David 
Rhodes, Schlagzeuger Ma-
nu Katché und Bassist Tony 
Levin – hat auch Sound-
Tüftler Brian Eno mit elek-
tronischen Synthie-Klän-
gen an „Panopticom“ mit-
gewirkt.

LONDON
Peter Gabriel

Neuer Song 
nach sieben 
Jahren

Sie leben hier im Frieden, 
doch ihre Familie sind im 
Krieg: Vom Zwiespalt ukrai-
nischer Kunststipendiaten 
erzählt eine Präsentation 
im Karlsruher Zentrum für 
Kunst und Medien. „An der 
Grenze zwischen zwei Wel-
ten“ zeigt bis zum 12. Febru-
ar Video- und Animations-
arbeiten von Alina Bukina 
und Anna Manankina im 
Foyer des Hauses. 

KARLSRUHE

Zwischen 
zwei Welten


